

Weltwirtschaftskrise 
Selbstmord
Gh
Im Mai 1930 erreicht in Deutschland die Gesamt​zahl der Arbeitslosen annähernd drei Millionen – und sie steigt weiter. Täglich berichten die Zeitungen über Selbst​mordfälle: ganze Familien gehen freiwillig in den Tod – eine Folge von Hunger und Not. Drei Beispiele seien hier ange​führt.

 Die »Tremonia« in Dortmund berichtet am I8. Juni:

Als der Beamte mit einigen hinzugezogenen Personen das Schlafzimmer betrat, fand er die Eheleute Haberland mit Schußverletzungen im Kopfe im Bett liegend vor. Der In​genieur hatte noch die Pistole in der Hand. Die Feststellungen der sofort herbeigeholten Mordkommission ergaben dann zweifelsfrei, daß der Ingenieur zuerst seine Ehefrau und dann sich selbst erschossen hatte. [...] Der Grund dürfte in schwe​ren wirtschaftlichen Verhältnissen bzw. Stellungslosigkeit zu suchen sein, in denen sich die Familie schon seit etwa einein​halb Jahren befunden hat. Auch hat gegen die Eheleute ein Verfahren auf Zwangsräumung geschwebt. Der Ingenieur war 50, seine Ehefrau 42 Jahre alt.

Das »Göttinger Tageblatt« meldet am 22. Oktober aus Nürnberg:

Am Dienstag erschoß der Kaufmann und Kapitän a. D. Staufer in seiner Wohnung seine Ehefrau. Als kurz darauf sein 12jähriger Sohn von der Schule heimkam, tötete er auch diesen. Hierauf brachte er sich selbst einen lebensgefährlichen Schuß bei. Er starb im Krankenhaus. Der Grund zur Tat ist in wirtschaftlicher Notlage zu suchen.

Und am 12. Dezember 1930 berichtet die gleiche Zeitung unter dem Titel »Selbstmord wegen Käuferstreiks«:

Wegen Ausbleiben der Weihnachtseinkäufe haben in Berlin innerhalb weniger Tage fünf Berliner Geschäftsleute Selbst​mord verübt. Der Käuferstreik wirkt sich in Erwartung all​gemeiner Preissenkungen in Berlin nahezu katastrophal aus.
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